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ca mmë mw

Qi&Sedtß
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WIR haben Mitbürger, die sich die
Zukunft nur noch als Abgrund vorstellen
können. Diese Eidgenossen sehen für
unser Volk ausschliesslich zwei
Möglichkeiten : Einen Schrecken ohne Ende,
oder ein Ende mit Schrecken. Sie

betrachten das Volk als einen Patienten,
dem man, tunlichst in Watte verpackt,
die Augen verbinden und die Ohren

verstopfen sollte, um ihm jede Aufregung

zu ersparen. Man bemüht sich, ihm
alle unangenehmen Wahrheiten solange
zu verheimlichen, als es geht. Und wenn
es trotz aller Vorsicht nicht mehr geht,
ihm diese nur tropfenweise beizugeben.

MAN warnt davor, wichtige Vorlagen
überhaupt vor das Volk zu bringen.
Wird es schliesslich doch riskiert, so

tun Freunde und Gegner der Vorlage
alles, um die Stimmberechtigten in eine

Katastrophenstimmung zu hetzen.
Entscheidet sich dann gar das Volk anders,
als es gewünscht wird, herrscht
panischer Schrecken. Man kommt nicht auf
den Gedanken, dass diese Entscheidung
vielleicht auch richtig gewesen sein

könnte, und dass selbst, wenn sie wirklich

falsch war, das noch lange nicht
so tragisch ist, weil, wie für jeden
lebenskräftigen Menschen, so auch für
jedes Volk, jeder Fehler nur eine Gele¬

genheit ist, ihn bei der nächsten
Gelegenheit wieder gutzumachen.

UNSER Volk ist jung und kerngesund.
Es wird sich jener säubern Ärzte zu
erwehren wissen, die unsern demokratischen

Staat zunächst umbringen wollen,
um ihn dann zu kurieren. Wir sind aber
auch jener ängstlichen Krankenschwestern

satt, die meinen, das Volk vor
jeder Erschütterung behüten zu müssen.

Die Nerven unseres Volkes sind stark

genug, die Einsicht zu ertragen, dass

manches bei uns überständig und faul
ist. Wir haben keinen Anlass, uns von
dem Auftauchen neuer Ideen in eine

Angstpsychose jagen zu lassen.

DIE Unruhe, die durch unser Volk
geht, ist eine Gefahr, aber sie ist auch
eine Verheissung. Wir wissen, dass wir
in einen Zustand des Kampfes Aller
gegen Alle geraten sind, der keiner Staatsidee

mehr als der unsern widerspricht.
Aber wir wissen auch, dass keine Staatsidee

einer wahren Erneuerung der
Volksgemeinschaft so günstig ist wie die
unsere. Das Ziel steht fest; den Weg werden

wir finden, wenn wir Mut genug
haben, die Erneuerung wirklich zu wollen

und Selbstvertrauen genug, an
deren Möglichkeit zu glauben.
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